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DAS BLATT
IN IHRER HAND

Gelebte Nachhaltigkeit
Unter dem Motto „Fridays For Future“ 

streiken jeden Freitag weltweit Tausende 

SchülerInnen. Sie fordern von PolitikerInnen 

reine Profitinteressen hintanzustellen und 

sich für effiziente Klimaschutz-Maßnahmen 

einzusetzen. Ebenso erkennen immer mehr 

Menschen – quer durch alle Altersgruppen – 

die Dringlichkeit, bei sich selbst anzusetzen: 

Mit der Änderung des eigenen Konsumver-

haltens sollen auch Betriebe und Unterneh-

men dazu angehalten werden, ihre Produkti-

onsweisen nachhaltiger zu gestalten. 

Mit Blick auf eine stetig wachsende Welt

bevölkerung und begrenzte Ressourcen auf 

unserer Erde stellt sich die Frage, wie zu-

künftig der Lebensbedarf von neun Milliar-

den Menschen gedeckt werden kann. Der 

Konsum von Produkten beeinflusst immer 

stärker nicht nur die wirtschaftliche und sozi-

ale Situation der Menschen, sondern auch 

den Zustand der Umwelt. Im Gebrauch und 

der Herstellung, aber auch im Transport und 

in der Entsorgung von Produkten, liegt folg-

lich ein großes Potenzial zur Verringerung 

der Umweltbelastung und zum Schutz unse-

rer Natur und Artenvielfalt.

Der Biosphärenpark Wienerwald ist seit 

2005 eine UNESCO-Modellregion für Nach-

haltigkeit. Durch die Auszeichnung zum Bio

sphärenpark gilt es, den Wienerwald auch 

für unsere Kinder so lebenswert zu erhalten 

und die gesamte Region zum Vorteil aller 

weiter zu entwickeln. Eine intakte Umwelt, 

die Bewahrung der biologischen Vielfalt, we-

nig Ressourcenverbrauch und eine hohe Le-

bensqualität für die Menschen gelten hierbei 

als Indikatoren. 

Nachhaltigkeit ist somit Programm und 

nachhaltiges Wirtschaften und Konsum in 

unserer Region voranzutreiben, eine wichti-

ge Aufgabe der Biosphärenpark Wienerwald 

Management GmbH. Mit unserem Schwer-

punktthema „Gelebte Nachhaltigkeit – 
Wirtschaft und Konsum im Biosphären­
park Wienerwald“ informieren wir über das 

bereits bestehende Angebot an nachhalti-

gen Einkaufsquellen in der Region wie z.B. 

Alternativen zum Supermarkt, Green Events, 

Repair Cafés oder innovative Bauernmärkte. 

In Fachartikeln greifen wir das Thema Öko

bilanz von Verpackungen und Beweggründe 

für regionalen Konsum auf. Außerdem stel-

len wir unser Konzept der Biosphären-

park-Partnerbetriebe und -WinzerInnen vor, 

die sich einer nachhaltigen Produktionswei-

se verschrieben haben.

06 � Verpackungen 
Die heikle Frage beim Einkauf

07 �P artnerbetriebe 
Der Nachhaltigkeit verpflichtet

05 �R egionaler Konsum 
und nachhaltige Entwicklungsziele
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mir so ein gutes Bild über die Region, über 

Wünsche, Anliegen und Problembereiche 

verschaffen. 

Ich habe eine spannende Aufgabe übernom-

men: Gemeinsam mit meinem Team, mit 

den Gemeinden, Bezirken, Betrieben und 

AkteurInnen der Region, wollen wir den Bio

sphärenpark Wienerwald zu einer Modell

region für Nachhaltigkeit weiterentwickeln! 

Die Bevölkerung soll, ja muss einen Unter-

schied spüren und stolz darauf sein, in einer 

Biosphärenpark-Region leben zu dürfen.

Genau darum geht es auch in unserem 

Schwerpunkt-Thema dieser Ausgabe von 

„Das Blatt“. Es geht um gelebte Nachhaltig-

keit. Denn jede/r Einzelne kann – sei es als 

KonsumentIn, sei es UnternehmerIn – ihre/

seine Entscheidungen im Sinne der Nachhal-

tigkeit und des Umwelt- und Naturschutzes 

treffen. Im Blattinneren finden Sie Facharti-

ich freue mich sehr, mich Ihnen als neuer 

Direktor der Biosphärenpark Wienerwald 

Management GmbH vorstellen zu dürfen. 

Nach meinem Studium der Landschaftsöko-

logie an der Universität für Bodenkultur 

Wien war ich über viele Jahre im Regional-

management Niederösterreich und als Ge-

schäftsführer des Regionalverbandes Indus-

trieviertel tätig. Zuletzt leitete ich beim Land 

Niederösterreich die Verwaltungsbehörde 

für das EU-Förderprogramm INTERREG Ös-

terreich – Tschechische Republik. 

Mit Juli habe ich die Leitung des Bio

sphärenpark Wienerwald übernommen, wo 

ich von einem engagierten Team herzlich 

willkommen geheißen wurde. In meinen 

ersten Wochen als Biosphärenpark-Direktor 

konnte ich schon mit vielen Bürgermeiste-

rinnen und Bürgermeistern, Bezirksvorste-

herinnen und Bezirksvorstehern sowie Mei-

nungsbildnerInnen Gespräche führen und 

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser, 

intern  INHALT

03	E rfolgreiche Herbst­
saison 2019

	 10 Jahre Habichtskauz

04	 Obstbaumtag

	 Vernetzen – Austau­
schen – Kennenlernen

05	 Regionaler Konsum

06	 Die heikle Verpackungs- 
Frage

07	 Partnerbetriebe schaf­
fen Win-Win-Situation

08	 Monatsmarkt im LTG

	B auernmarkt am  
Yppenplatz

09	 Repaircafés & Co in 
Gablitz

	B all Royale in Baden

10	 Wein genießen –  
Arten schützen

11	 Mehr Pflegezonen

12	 Fair Play Regeln 
Globale Ziele

13	 Alternativen zum  
Supermarkt

14	 Kinderseite

15	 Biosphärengebiet 
Schwäbische Alp

16	 Genuss- und  
Wandertipp
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Mit Anfang September 2019 hat Nina 
Kovacs, MSc die Betreuung von Projekten 

im Biosphärenpark Wienerwald übernom-

men – u.a. die Weinprämierung „DER 

WEIN“, Aktionen rund um das Thema Obst 

sowie den Ausbau des Partnerbetrieb-Netz-

werkes. 

Nach dem Bachelorstudium der Biologie an 

der Universität Wien, absolvierte sie das Eu-

Neu im Biosphärenpark-Team
roleague for Life Sciences Masterprogramm 

Organic Agriculture and Food Systems an 

der Universität für Bodenkultur in Wien und 

an der Universität Hohenheim in Stuttgart. In 

ihrer kürzlich abgeschlossenen Masterarbeit 

beschäftigte sie sich mit dem Impliziten 

Wissen landwirtschaftlicher Quereinsteige-

rInnen.

Ihre Freizeit verbringt sie am liebsten mit Fa-

milie und Freunden. Kraft tankt sie außer-

dem beim Yoga und beim Wandern in den 

Wiener Hausbergen. Ihre Lieblingsplätze im 

Wienerwald sind das Gebiet rund um die 

Perchtoldsdorfer Heide sowie der Lainzer 

Tiergarten. Eine ganz besondere Leiden-

schaft hat sie für regionale, biologisch produ-

zierte Lebensmittel aus Direktvermarktung.

Im Rahmen des freiwilligen Umweltjahres 

unterstützt seit Anfang September auch Felix 
Pürstl das Team des Biosphärenpark Wiener-

wald. Nach seiner Matura im Jahr 2018 im 

Sportzweig des Gymnasiums Josefstraße in 

St. Pölten, schloss er die Trainerausbildung 

für Kinder- und Jugendschi-Rennlauf an der 

Bundessportakademie in Graz ab und leitete 

unter anderem das Hallentraining für Kinder 

und Jugendliche bei SK Union West Wien. 

Neben dem Skifahren bestreitet Felix auch 

regelmäßig Mountainbike Rennen und ist viel 

mit dem Rad im Wienerwald unterwegs.
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kel zum Thema, aber auch konkrete Anlei-

tungen wie wir Nachhaltigkeit im Alltag le-

ben können. Außerdem stellen wir auch 

Nachhaltigkeits-Projekte des Biosphärenpark 

Wienerwald vor – wie beispielsweise unsere 

Weinprämierung oder unsere Partnerbetrie-

be – die mithelfen, die Biosphärenpark-Idee 

ein Stück weiter umzusetzen.

Ihr 

DI Andreas Weiß
Direktor

B
P

W
W

/N
. N

ov
ak

Das Biosphärenpark-Team mit seinem neuen Direktor DI Andreas Weiß.
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die landschaftspfl egeaktionen im Bio-

sphärenpark Wienerwald sind bereits zur ge-

lebten Tradition geworden. Dabei werden 

unter Anleitung von erfahrenen BiologInnen 

gemeinsam mit freiwilligen HelferInnen Bü-

sche geschnitten, Zweige, Nadelstreu oder 

Schilf von den Flächen entfernt oder aus 

Schnittgut neue Verstecke für Smaragd-

eidechse & Co errichtet.

In der Herbstsaison 2019 warteten auf die 

Biosphere Volunteers nicht nur altbekannte 

Flächen, sondern auch einige Neuerungen. 

Die Saison startete gleich mit einem beson-

deren Highlight: eine geführte Themen-

wanderung hin zum Pfl egeeinsatz auf der 

Hohenauer Wiese in Klosterneuburg. Dabei 

wurden die TeilnehmerInnen durch den Na-

turschutzbund NÖ Ortsgruppe Klosterneu-

burg in die Geheimnisse des Wienerwalds 

eingeweiht. „Mit den Landschaftspfl egeter-

minen im Biosphärenpark Wienerwald bie-

ten wir eine Möglichkeit, sich aktiv für den 

Naturschutz einzusetzen – denn jeder kann 

etwas zur Modellregion für nachhaltige Ent-

wicklung beitragen“, so DI Harald Brenner, 

Teamleiter Naturraummanagement im Bio-

sphärenpark Wienerwald.

Gestärkt durch eine regional-nachhaltige Jau-

se ging es unter fachkundiger Anleitung von 

Biosphärenpark-Mitarbeiterin Mag.a Johanna 

Scheiblhofer zur Entfernung von neophyti-

schen Goldruten- und Asterarten. Gemein-

sam konnte so ein großer PKW-Anhänger, 

den das Stift Klosterneuburg zur Verfügung 

stellte und für die fachgerechte Entsorgung 

sorgte, befüllt werden.

Eine weitere Premiere wartete auf die frei-

willigen HelferInnen am Taglesberg an der 

Gemeindegrenze zwischen Gablitz und 

Mauerbach. Auf der acht Hektar großen Flä-

che eines ehemaligen Altlastenstandorts 

wurde Tunnel-Ausbruchmaterial angeschüt-

tet und zur Geländemodellierung verwen-

det. Damit wurde ein für den Wienerwald 

typisches Relief mit neuen Höhenrücken 

und Senken geschaffen. Auf dem trockenen 

Kuppenstandort soll sich ein lichter Waldbe-

stand aus Buchen, Eichen und Kiefern etab-

lieren. Kleingewässer sind für Amphibien 

wie Gelbbauchunke und Feuersalamander 

wichtige Laichgewässer. In der Umgebung 

des dort fl ießenden Baches haben sich 

Feuchtstandorte gebildet und Schilf- und 

Rohrkolbenbestände angesiedelt. 

„Das Areal mit einer Verzahnung an unter-

schiedlichen Lebensräumen stellt ein natur-

schutzfachlich sehr hochwertiges Biotop für 

zahlreiche gefährdete Tier- und Pfl anzenar-

ten dar und sollte daher unbedingt offen ge-

halten sowie regelmäßig gepfl egt werden“, 

erklärt Biosphärenpark-Direktor DI Andreas 

Weiß. Beim Pfl egeeinsatz wurden Ge-

büschaustriebe entfernt und Neophyten, 

wie die Goldrute bekämpft, um den Lebens-

raum schützenswerter Tier- und Pfl anzenar-

ten zu sichern. 

erfolgreiche herbstsaison 2019

So folgt im Biosphärenpark Wienerwald auf 

Jahre mit einer starken Buchenmast (Bäume 

mit starkem Fruchtanhang) oft ein Jahr mit 

sehr erfolgreichen Habichtskauzbruten, wie 

dies auch im Jahr 2019 der Fall war.

der wienerwald mit seinen Buchen- und 

Eichen-Hainbuchenwälder, den verschiede-

nen Wiesentypen und der Verzahnung von 

Wald- und Offenfl ächen bietet die besten 

Voraussetzungen für die Wiederansiedlung 

des Habichtskauzes. Als ausgesprochene 

Waldeule benötigt der Habichtskauz Wälder, 

die wieder älter werden dürfen, in denen 

 Urwaldriesen mit großen Baumhöhlen ent-

stehen und ihm Platz zur Aufzucht seiner 

Jungen bieten. In den Kernzonen des Bio-

sphärenparks fi ndet die große Waldeule die-

se idealen Bedingungen vor. 

Seit der Freilassung der ersten Jungkäuze 

im Biosphärenpark Wienerwald sind mittler-

weile zehn Jahre vergangen. Seitdem wur-

den fünf Freilassungsplätze im Biosphären-

park Wienerwald errichtet und 180 junge 

Habichtskäuze freigelassen. Mehr als 100 

Nisthilfen für den Habichtskauz konnten im 

Wienerwald mit Zustimmung der Grundei-

gentümer, wie zum Beispiel den Österreichi-

schen Bundesforsten, dem Stift Schotten 

oder der Stiftung Fürst Liechtenstein mon-

tiert werden und bieten dem Habichtskauz 

ein Zuhause. 

Dass die seltene Eulenart wieder durch die 

heimischen Wälder gleitet, beweisen die 

ersten erfolgreichen Bruten im Freiland. Ge-

nau zehn Jahre nach der ersten Freilassung 

wurden 2019 erstmals Naturbruten mehre-

rer Habichtskauz-Paare im Wienerwald ent-

deckt. Bezieht man das Wildnisgebiet Dürn-

stein mit ein, sprechen wir in zehn Jahren 

von über 60 Bruten im Freiland (in eigens 

angefertigten Nistkästen) mit mehr als 170 

erfolgreich ausgefl ogenen Habichtskäuzen.

Die Wiederansiedlung des Habichtskauzes 

im Wienerwald gilt als ein echtes Erfolgspro-

jekt: Nicht zuletzt, da die natürliche Baumar-

tenzusammensetzung mit der Buche als do-

minante Baumart sowie auch der hohe Grad 

der Naturnähe der Wirtschaftswälder im Ge-

biet den idealen „Nährboden“ für den Ha-

bichtskauz in Mitteleuropa bietet. Dennoch 

wurde beobachtet, dass es Jahre mit mehr 

oder solche mit weniger Nachwuchs geben 

kann. 

10 Jahre habichtskauz – erste naturbrut 
im wienerwald entdeckt!

BUCHTIPPS

habichtskauz wiederansiedlung in 
Österreich – ein urwaldbewohner 
kehrt zurück. bildband 
ISBN 978­3­200­06370­9

annas weg in die Freiheit 
von theresa Walter und Richard Zink. 
ISBN 978­3­200­03591­1

Beide Bücher sind bei der Außen­
stelle der Österreichischen Vogel­
warte in Seebarn am Wagram erhält­
lich (seebarn@vetmeduni.ac.at).
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die landschaftspfl egetermine bieten die Möglichkeit, sich aktiv für den naturschutz 
einzusetzen.

highlight: die geführte themenwande­
rung hin zum pfl egeeinsatz auf der 
 hohenauer wiese in klosterneuburg.
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INFO
pFlegeJahr 2019
20 Pfl egeeinsätze mit 156 Freiwilligen 
und 94 Schulklassen

Möchten auch Sie Biosphere Volun­
teer werden? Wir freuen uns auf viele 
helfende Hände im Jahr 2020. 
termine fi nden Sie ab Jänner 2020 
auf www.bpww.at/veranstaltungen
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Rund 40 Gäste folgten am 12. Oktober 2019 

der Einladung von Biosphärenpark-Direktor 

DI Andreas Weiß zum Vernetzungstreffen in 

die Räumlichkeiten des Biosphärenpark-Wie-

nerwald Büros. Unter den Geladenen befan-

den sich BürgermeisterInnen, BotschafterIn-

Vernetzen – Austauschen – Kennenlernen

mer, Grüner Fürstenapfel und Champagner 

Renette. Mittels fachkundiger Beratung 

durch die Baumschulen vor Ort konnte auch 

die richtige Obstsorte und die passende 

Baumform für eine Neupflanzung schnell ge-

funden werden. 

Wir für Bienen-Preisauszeich­
nung „Mein Bienenplatzerl“
Ein Höhepunkt war die Preisverleihung des 

„Wir für Bienen“-Fotowettbewerbes „Mein 

Bienenplatzerl“. LH-Stellvertreter Dr. Stephan 

Pernkopf unterstrich bei der Preisverleihung 

die Aktion „Wir für Bienen“: „Mit dieser Initi-

ative wollen wir aufzeigen, wie viel wir in Nie-

derösterreich für die Artenvielfalt leisten und 

was noch alles gemacht werden muss. Tag-

täglich setzen sich unsere heimischen Bäue-

rinnen und Bauern dafür ein, dass Insekten 

auf ihren Feldern ein zu Hause finden. Jeder 

Einzelne kann auch seinen Teil beitragen. 

Das geht ganz einfach, beispielsweise mit 

einem Wildbienenhotel. Aber auch „wilde 

Ecken“ im Garten, Laubhaufen und Altholz 

sowie Nisthilfen für Insekten bieten oft auch 

seltenen Arten einen Lebensraum.“ 

Spiel und SpaSS für die ganze 
Familie
FeinschmeckerInnen ließen sich die Mög-

lichkeit nicht entgehen, sich mit regionalen 

Schmankerln aus dem Biosphärenpark Wie-

nerwald zu stärken. Für Unterhaltung sorgte 

das bunte, themenbezogene Bastel-Rah-

menprogramm für die jüngsten BesucherIn-

nen. So konnten die kleinen Gäste sich unter 

anderem als Junior-PomologInnen versu-

chen und Äpfel selbst bestimmen. Besonde-

res Highlight für die Kleinen war dabei die 

verschiedenen Obstorten mit allen Sinnen 

zu entdecken.

Früchte-Vielfalt im Biosphären­
park Wienerwald
Mehr als 1.000 verschiedene Apfelsorten 

gibt es in Österreich – dazu zählen unter-

schiedliche Renetten und Kalville genauso 

wie verschiedene Mostsorten. Streuobst-

wiesen und Obstbaumalleen prägten früher 

auch im Biosphärenpark Wienerwald weite 

Teile der Landschaft und fanden sich in je-

dem Garten. „Mit Aktionen wie dem Obst-

baumtag unterstützt das Biosphärenpark 

Wienerwald Management die Artenvielfalt 

und den Erhalt der Streuobstwiesen im Bio

sphärenpark Wienerwald“, führt Biosphä-

renpark-Direktor DI Andreas Weiß aus.

Bei bestem Herbstwetter kamen am 12. 

Oktober 2019 rund 250 BesucherInnen zum 

Biosphärenpark Wienerwald-Obstbaumtag. 

ExpertInnen, wie die Obfrau der ARGE 

Streuobst, der Verein Regionale Gehölzver-

mehrung (RGV), Natur im Garten, Herbios 

u.v.m. standen den BesucherInnen mit Rat 

und Tat rund um das Thema Obst und nach-

haltiges Gärtnern zur Seite und gaben viele 

Tipps für einen naturnahen Garten zur Förde-

rung der Artenvielfalt. Rund 50 Apfel- und 

Birnensorten wurden zur Bestimmung abge-

geben. Darunter Raritäten wie Kalterer Böh-

Obstbaumtag 2019: Obstraritäten und Tipps 
für den naturnahen Garten 

TIPP
Obstbaumschnittkurs & 
Obstbaumaktion!
Besuchen Sie doch im Jahr 2020 ei­
nen unserer Obstbaumschnittkurse 
oder nutzen Sie unsere Obstbaumak­
tion! Alle Infos auf www.bpww.at.

Die Botschafter Leopold Spitzbart und 
Walter Jaksch mit dem Purkersdorfer 
Bürgermeister Ing. Stefan Steinbichler

Botschafterin Mag.a Manuela Zinöcker 
mit Botschafter DI Helge Ebner

DI Andreas Weiß hielt eine kurze Rückschau über seine 
ersten 100 Tage als Biosphärenpark-Direktor.

Die Leiterin der Wiener Umweltschutz­
abteilung Dr.in Karin Büchl-Kramerstätter 
im Gespräch mit Christian Diry.

Rund 40 Gäste folgten der Einladung zu einem zwanglosen 
Get-together.

Botschafterin aus Königsstetten 
Dr.in Gertraud Grabherr

Die Biosphärenpark Botschafter DI Helge Ebner, Leopold Spitz­
bart und Dr. Hansjörg Preiss (v.l.n.r.)

Ein Höhepunkt war die Preisverleihung des „Wir für Bienen“-Foto­
wettbewerbes durch LH-Stv. Dr. Stephan Pernkopf (rechts im Bild).
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nen, BildungspartnerInnen und Wegbeglei- 

terInnen des Biosphärenpark Wienerwald, 

die sich anlässlich der ersten 100 Tage des 

neuen Biosphärenpark-Direktors zum Gedan-

kenaustausch und Netzwerken zusammen-

fanden. Rund zwei Stunden lang wurde an-

geregt geplaudert, diskutiert sowie Ideen 

und Anliegen für die gemeinsame Weiterent-

wicklung des UNESCO Biosphärenpark Wie-

nerwald ausgetauscht. Anschließend ließ 

man das Get-together gemeinsam beim Bio

sphärenpark-Obstbaumtag ausklingen.
DI Andreas Weiß mit dem Bürgermeister 
von Alland DI Ludwig Köck
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Rund 250 BesucherInnen informierten sich am 12. Oktober zum 
Thema Obst und nachhaltiges Gärtnern.





Wie in der letzten Ausgabe von „Das Blatt“ 

berichtet, stehen im Zentrum der UN Agen-

da 2030 17 nachhaltige Entwicklungsziele 

(Sustainable development goals, SDGs). Die-

se Ziele geben eine Orientierung für wichtige 

Handlungsfelder, um unser Wirtschaften 

ökologisch nachhaltiger und sozial verträgli-

cher zu gestalten. Das SDG 12 fokussiert 

dabei auf eine nachhaltige Veränderung von 

Konsum- und Produktionsmuster. 

Dies ist wichtig, verursacht der private Kon-

sum von Haushalten doch laut Schätzungen 

zwischen 50 und 80 Prozent des weltweiten 

Land-, Material- und Wasserverbrauchs sowie 

60 Prozent der Treibhausgasemissionen. Der 

Großteil davon kommt aus den Bereichen Er-

nährung, individuelle Mobilität und Wohnen. 

Für die Entwicklung eines ökologischeren 

Wirtschaftssystems, spielen neben Gesetz-

gebern und Unternehmen somit auch Konsu-

mentInnen eine zentrale Rolle (vgl. UN 2016). 

Konsumstrategien
Nachhaltiger Konsum wird generell als die 

Erzeugung, Nutzung und Verwertung von 

Gütern und Dienstleistungen in einer Weise 

verstanden, die grundlegende Bedürfnisse 

befriedigt, die Lebensqualität von Menschen 

weltweit erhöht und gleichzeitig Rohstoff

bedarf, Schadstoffausstoß und Abfallerzeu-

gung über den Lebenszyklus von Produkten 

hinweg minimiert, um mit Blick auf die Zu-

kunft die Bedürfnisbefriedigung künftiger 

Generationen nicht zu gefährden.

Verschiedene Konsumstrategien können in 

Kombination dazu beitragen, den täglichen 

Konsum nachhaltiger zu gestalten. Sub- 
stitution bedeutet den Ersatz konventio- 

neller Produkte und Dienstleistungen durch  

umwelt- und sozialverträglichere Alternati-

ven. Beispiele hierfür sind E-Mobilität, Öko-

Strom, Bio-Plastik oder die Verwendung 

nachwachsender Rohstoffe wie Holz in 

Produktionsprozessen. Reduktion bedeutet 

eine Verringerung des Konsums von 

nicht-nachhaltigen Produkten und Dienstleis-

tungen (was aktuell gerne anhand des 

Fleischkonsums diskutiert wird). Genauso 

wie die Verringerung der Anzahl an Waren im 

Umlauf – etwa durch gemeinschaftliche Nut-

zung – und die Verlängerung der Nutzungs-

dauer von Produkten durch Reparatur oder 

Weiterverkauf. Verzicht stellt das höchste 

Maß an Reduktion und bedeutet die be-

wusste Entscheidung, Waren und Dienst-

leistungen, die ökologisch oder sozial nicht 

verträglich sind, gar nicht zu konsumieren. 

Im kleinen Maß kann Verzicht bedeuten, Le-

bensmittel außerhalb der Saison nicht zu 

kaufen. Im größeren Maß bedeutet es eine 

Umstellung von Lebens-, Arbeits- und Frei-

zeitkonzepten. Der rezente Trend zu regiona-

lem Urlaub ist eine erste, zarte Blüte in diese 

Richtung. Verzicht ist in der breiten Gesell-

schaft häufig negativ besetzt, etwa im Sinne 

der Einschränkung der eigenen Freiheit, und 

findet daher politisch und gesellschaftlich 

noch wenig Resonanz. Verzicht scheint lang-

fristig für die Erreichung von Klima- und 

Nachhaltigkeitszielen jedoch unumgänglich 

und findet sich beispielsweise auch in der 

aktuellen Strategie der Bioökonomie des ös-

terreichischen Bundesministeriums für 

Nachhaltigkeit und Tourismus wieder (BMNT 

et al. 2019). 

In diesem Zusammenhang erleben regionale 

Produkte, wie etwa von ProduzentInnen im 

Biosphärenpark Wienerwald, aktuell eine 

wahre Renaissance. Umfragen zeigen, dass 

es zwei von drei ÖsterreicherInnen wichtig 

ist, dass Produkte aus der Region stammen 

(Statista.de, 2016) und dass sie dafür auch 

einen höheren Preis zu akzeptieren bereit 

sind. Was regional ist, wird jedoch sehr un-

terschiedlich verstanden. Für etwa die Hälf-

te der VerbraucherInnen sind Produkte, die 

nicht weiter als 100 km entfernt produziert 

wurden, regional. Ein Drittel orientiert sich 

an politischen Grenzen und versteht regiona-

le Produkte als solche, die aus dem eigenen 

Bundesland oder Österreich kommen. 

Motivation für regionalen 
einkauf
Die zugrundeliegende Motivation für den 

Kauf regionaler Lebensmittel sind jedoch 

nicht immer der Klima- und Naturschutz. 

Regionale Produkte werden mit multiplen 

Eigenschaften verbunden. Wesentlich ist 

das hohe Vertrauen in heimische Produkti-

onsstandards. Was heimisch ist, wird als ge-

sünder wahrgenommen – etwas, das Konsu-

mentInnen in anderen Ländern über ihre 

heimischen Lebensmittel genauso sagen 

(Gineikiene et al. 2016). Ein weiterer Beweg-

grund ist der Wunsch, den Wirtschaftsstand-

ort und die heimischen Unternehmen zu un-

terstützen. Auch Identitätsstiftung spielt 

eine Rolle – regionale Produkte werden im 

Vergleich zu globalen Produkten als authenti-

scher wahrgenommen. Bezüglich Nachhal-

tigkeit punkten regionale Produkte aus Kon-

sumentInnensicht vor allem durch kürzere 

Transportwege und damit verbunden gerin-

gere CO
2-Emmissionen (Pearson et al., 

2011). Wenngleich die Öko-Bilanz heimi-

scher Produkte, etwa bei Lebensmittelpro-

duktion außerhalb der Saison, nicht zwin-

gend positiv ausfallen muss. 

Regionaler Konsum ist aus mehrfacher Per

spektive wünschenswert und kann einen 

Beitrag zu nachhaltigem Konsum leisten. 

Insgesamt wird es jedoch einer größeren, 

gemeinsamen Anstrengung von Konsumen-

tInnen, Unternehmen und Politik brauchen, 

um die Ziele des SDG 12 erreichbar zu  

machen. 
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Regionaler Konsum als Beitrag zur Erreichung 
der nachhaltigen Wirtschaftsziele

Regionale Produkte werden mit multiplen Eigenschaften verbunden – wesentlich ist 
das hohe Vertrauen in heimische Produktionsstandards.

Im kleinen Maß kann Verzicht bedeuten, Lebensmittel wie beispielsweise Erdbeeren, 
außerhalb der heimischen Saison (Mai bis Juni) nicht zu kaufen.

Umfragen zeigen, dass es zwei von drei ÖsterreicherInnen wichtig ist, dass Produkte aus der Region stammen, wie etwa von den 
Partnerbetrieben des Biosphärenpark Wienerwald.
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sprudler können dem Leitungswasser ver-

packungsarm zusätzlichen Kick verleihen. 

Würden alle ÖsterreicherInnen von verpack-

tem Wasser auf Leitungswasser umsteigen, 

würde das jährlich knapp 70.000 Tonnen 

CO2-Äquivalente einsparen. Damit könnte 

man mit einem Auto zehntausend Mal die 

Erde umrunden (Quelle: Umweltberatung).

wenn VerpaCkung – 
dann bitte Mehrweg
Wenn sich die Getränkeverpackung nicht 

vermeiden lässt, dann ist die Mehrwegfl a-

sche die umweltfreundlichste Variante. Wo-

her wissen wir das? Für den ökologischen 

Vergleich von Getränkeverpackungen eig-

nen sich Ökobilanzen, welche die Umwelt-

wirkungen von Verpackungen gegenüber-

stellen. Diese Studien vergleichen alle 

Ressourcen und Umweltwirkungen (Abfälle, 

Emissionen etc.) die bei Produktion, Trans-

port, Verwendung und Entsorgung von Ver-

packungen entstehen. Ökobilanzen zeigen, 

dass Mehr wegfl aschen (PET und Glas) auch 

über Trans portdistanzen von mehreren hun-

derten Kilometern umweltfreundlicher als 

Einweggetränkeverpackungen sind. Grund 

hierfür ist der hohe Ressourcenaufwand in 

der Produktion von Verpackungen. Eine 

Mehrwegfl asche, die 40-mal wieder befüllt 

wird, spart 39 Einwegfl aschen inklusive de-

ren negative Umweltwirkungen in der Pro-

duktion und Entsorgung ein. Mehrweg-

fl aschen sind auch die einzigen Ge trän -

keverpackungen, die für das Österreichische 

Umweltzeichen zugelassen sind. Der Anteil 

an Mehrwegfl aschen im Handel hat sich je-

doch in den letzten Jahren von ursprünglich 

70 Prozent auf 20 Prozent reduziert. Durch 

die geringe Mehrwegquote ist die Wahlfrei-

heit, vor allem im Bereich von Fruchtsäften 

und Wein, häufi g nicht ge geben. 

einwegVerpaCkungen 
iM ranking
Unter den Einwegverpackungen haben PET 

Flaschen aus recyceltem Material („Pet to 

Pet“) die beste Umweltbilanz. Wichtig ist, 

dass PET Flaschen nach der Verwendung 

getrennt gesammelt und recycelt werden. 

Getränkeverbundkartons (auch umgangs-

sprachlich Tetrapacks) können ökologisch 

ähnlich eingestuft werden wie die Ein-

weg-PET-Flasche, sofern diese über den gel-

ben Sack bzw. die gelbe Tonne getrennt ge-

sammelt und recycelt werden. 

Aus lebensmittelhygienischer Sicht ist Glas 

die hochwertigste Getränkeverpackung, da 

kein Stoffaustausch zwischen Getränk und 

Verpackungsstoff entsteht. Glas ist ge-

schmacksneutral und hat eine gute Dichtheit 

gegenüber Kohlensäure. Einweg-Glasfl a-

schen stellen jedoch gemeinsam mit Alumi-

niumdosen die ökologischen Schlusslichter 

 unter Berücksichtigung durchschnittlicher 

Trans portdistanzen in Österreich dar. Trotz 

der hohen Recyclinganteile von Glasfl aschen 

(bis zu 2/3 der Flasche besteht aus recycel-

tem Altglas), ist der Energieaufwand bei der 

Produktion sehr hoch. Die Einweg-Glasfl a-

schen, welche seit 2018 vermehrt in den 

Regalen des Handels zu fi nden sind, sind 

demnach keine nachhaltige Alternative zu 

Mehrweg-Glasfl aschen oder Getränkever-

bundkartons. Positive Nachrichten – auf-

grund der großen Kritik von Umweltorgani-

sationen werden die Milchfl aschen mit 

Jahreswechsel auf Mehrweg-Glasfl aschen 

umgestellt. Biomilch wird also ab 2020 auch 

bei den großen Handelsketten in der nach-

haltigen Milch-Mehrwegfl asche erhältlich 

sein. 

Getränkedosen haben zwar ein geringeres 

Transportgewicht als Glas, verbrauchen je-

doch viele Ressourcen in der Produktion. 

Hinzu kommen hohe Umweltbelastungen 

und Risiken bei der Bauxitgewinnung, wel-

che für die Aluminiumproduktion nötig ist. 

Diese Umweltbelastungen können durch 

den Einsatz von Recyclingmaterial in der Do-

senproduktion deutlich verringert werden. In 

Hinsicht auf den Klimaschutz sind Dosen 

und Einweg-Glasfl aschen wegen des hohen 

Energieverbrauchs die nachteiligste Option. 

Beispielsweise sind Bierdosen 3-mal klima-

schädlicher als Mehrwegfl aschen. 

SelbStVerantwortung 
iSt geFragt!
Egal ob Mehrweg- oder Einwegverpackung, 

die Selbstverantwortung der KonsumentIn-

nen ist das Um und Auf einer nachhaltigen 

Gesellschaft. Nur wer die Mehrwegfl asche 

wieder zurückbringt und die Einwegverpa-

ckungen getrennt sammelt, trägt zu einer 

nachhaltigen Kreislaufwirtschaft bei. 

bewusst und umweltfreundlich einkaufen 

und das auch bei der Verpackung. Aber wie? 

Es gibt viele Aspekte, die man beim umwelt-

bewussten Einkauf von Getränken und Le-

bensmitteln beachten sollte. Regionalität, 

Saisonalität, biologische Landwirtschaft, fai-

rer Handel, aber eben auch die Verpackung 

spielt hierbei eine große Rolle. Allein im Be-

reich von Getränkeverpackungen gibt es ei-

ne große Vielfalt und es ist nicht einfach die 

ökologisch beste Entscheidung zu treffen. 

Glas, Aluminium oder Plastik? Flasche, Dose 

oder doch Getränkeverbundkarton? 

aM beSten ohne VerpaCkung
Grundsätzlich ist es die nachhaltigste Varian-

te Verpackungen generell zu vermeiden. Das 

Leitungswasser in Österreich gehört nicht 

nur zu den besten weltweit, sondern ist 

auch die umweltfreundlichste Variante, 

wenn in die eigene Mehrwegfl asche oder 

ins Glas gefüllt. Sirups und Trinkwasser-

die heikle Verpackungs­Frage beim einkauf!

  gloSSar

Österreichisches umweltzeichen
Das Österreichische Umweltzeichen ist das staatliche Gütesiegel 

für umweltfreundliche Produkte und Dienstleistungen. Es zeich-

net Mehrwegsysteme, die eine Mindestumlaufzahl von zwölf er-

reichen, aus. 

Mehrweg
Verpackung zur mehrmaligen Nutzung. Mehrwegverpackungen 

werden nach Gebrauch zum Händler zurückgebracht, gereinigt 

und wieder befüllt. Hinweis: Achten Sie beim Flaschenkauf dar-

auf, ob es sich um eine Mehrwegfl asche (erkennbar am Logo) 

handelt und bringen Sie die Mehrwegfl aschen wieder zurück.

recycling
Die stoffl iche Verwertung von Altstoffen (Glas, Kunststoff, Papier) 

zu einem neuen (Sekundär-)Rohstoff der wieder in die Produktion 

eingebracht wird. Sowie die Kompostierung von biologischem 

Material zu Huminstoffen. Hinweis: Verpackungen mit diesem 

Logo sind recyclingfähig und sollten in den dafür vorgesehenen 

Behältern getrennt gesammelt werden. 

pet to pet
Aus alten PET-Flaschen werden neue: Alte PET-Flaschen werden 

zu Kunststoffgranulat verarbeitet und für die Produktion neuer 

PET eingesetzt.

eine Mehrwegfl asche, die 40­mal wieder 
befüllt wird, spart 39 einwegfl aschen.
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diin Sabrina lichtnegger 
ist Mitarbeiterin der pulswerk GmbH – 

dem Beratungsunternehmen des Öster-

reichischen Ökologie-Instituts im Be-

reich Ressourcenmanagement, Veran-

stal tungsorganisation und nachhaltige 

Entwicklung.

biomilch wird ab 2020 auch bei den großen handelsketten in der nachhaltigen Milch­
Mehrwegfl asche erhältlich sein.
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Kommentare

Nachhaltig zu wirtschaften und zu konsu-

mieren spielt in der Stadt Wien seit vielen 

Jahren eine wichtige Rolle. Schon seit 1998 

werden im Magistrat Produkte möglichst 

umweltfreundlich und nachhaltig über das 

Beschaffungsprogramm „ÖkoKauf Wien“ 

eingekauft. Die wichtigsten Kriterien dabei 

sind: Schonung der Ressourcen, ökologi-

sche Produktion, Energieeffizienz, Repara-

turfähigkeit, Vermeidung von Emissionen 

sowie toxischer Materialien. 

Mit dem Umweltpreis macht die Stadt Wien 

unternehmerisches Engagement für die 

Umwelt einer breiten Öffentlichkeit sichtbar 

und schafft damit einen Anreiz für Betriebe, 

umweltrelevante Maßnahmen zu setzen. 

Außerdem unterstützt die Stadt Wien mit 

der Initiative „natürlich weniger Mist“ Pro-

jekte zur Müllvermeidung und Schonung 

wertvoller Ressourcen. Nicht zuletzt sorgen 

700 Gemüse- und Ackerbaubetriebe, Gärt-

nereien und Weingüter sowie die Wiener 

Märkte dafür, dass sich die Wiener Bevölke-

rung mit regionalen und saisonalen Lebens-

mitteln versorgen kann.

P
ID

 / 
Vo

ta
va

Mag.a Ulli Sima
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Dr. Stephan Pernkopf 
LH-Stellvertreter in der 

Niederösterreichischen Landesregierung

In Niederösterreich setzen wir uns in ver-

schiedensten Projekten im Sinne der Nach-

haltigkeit ein: Besonders stolz sind wir auf 

die mit den NÖ Umweltverbänden ins Leben 

gerufene Initiative „Sauberhafte Feste“ – 

ein umweltfreundliches Programm zur Ab-

fallvermeidung bei Veranstaltungen, wo jähr-

lich mehr als 30 Geschirrmobile sowie 

Leihgeschirrspüler, Mehrweggeschirr und 

-becher von privaten und kommunalen Ver-

anstaltern angeboten werden. 

Ein Herzensanliegen im Sinne einer nachhal-

tigen Landwirtschaft ist mir das vor wenigen 

Monaten ins Leben gerufene Regionalpla-

nungsprojekt „Grüner Ring“, mit dem wir 

die aktuellen und zukünftigen Siedlungs- und 

Nutzungserfordernisse rund um Wien nach-

haltig steuern und Natur- und Grünräume 

erhalten wollen. Dazu leistet der Biosphä-

renpark Wienerwald einen wesentlichen 

Beitrag, denn mit der neuen Verordnung der 

Pflegezonen ist es uns gelungen, gemein-

sam mit den Gemeinden und den Interes-

sensvertreterInnen die Erhaltung wertvoller 

landschaftlicher Ressourcen zu sichern. 

Die Auszeichnung „Biosphärenpark Wiener-

wald Partnerbetrieb“ wird an Betriebe verge-

ben, die die Idee des Biosphärenparks – öko-

logische, soziale und wirtschaftliche Nach- 

haltigkeit – leben und sich zu einer verstärk-

ten Zusammenarbeit mit und in der Biosphä

renpark Wienerwald Region bekennen.

Aktuell gibt es im Biosphärenpark Wiener-

wald rund 20 Partnerbetriebe aus den Berei-

chen „Landwirtschaft mit Direktvermark-

tung“ sowie „Gastronomie und Beherber- 

gung“. Diese Betriebe müssen bestimmte 

Nachhaltigkeits- und Qualitätskriterien erfül-

len, die mit den Zielen und Aufgaben des 

Biosphärenparks in Einklang stehen. Merk-

male wie verantwortungsvolles Wirtschaf-

ten, Erhalt der Kulturlandschaft, Naturschutz 

und eine besondere Produktqualität spielen 

dabei eine wichtige Rolle. Letztendlich fun-

gieren Partnerbetriebe mit ihren Angeboten 

und Produkten als MultiplikatorInnen für die 

Entwicklung des Biosphärenpark Wiener-

wald zu einer Modellregion für Nachhaltig-

keit.

Partnerbetriebe schaffen Win-Win Situation 
Vorteile für KonsumentInnen
Für die KonsumentInnen bietet der Einkauf 

bei einem Biosphärenpark Partnerbetrieb ver-

schiedene Vorteile: Zum einen kennt er den 

Produzenten/die Produzentin und kann in di-

rektem Kontakt mehr über Produktionswei-

sen, Rohstoffe, Herkunft usw. erfahren. Au-

ßerdem schont er natürlich Ressourcen – es 

fallen in etwa kurze Transportwege an, wo-

durch sich die Ökobilanz der Produkte stark 

verbessert. Außerdem werden auch regiona-

le AnbieterInnen unterstützt, was sich wiede-

rum positiv auf die Regionalentwicklung einer 

Gemeinde bzw. eines Gebietes auswirkt. 

Vorteile für Partnerbetriebe
Aber auch Betriebe haben als Biosphären-

park-Partnerbetrieb Vorteile: Zertifizierte Part-

nerbetriebe erhalten durch das Biosphären-

park Management Unterstützung bei der 

Vermarktung ihrer Produkte und Serviceleis-

tungen und werden über verschiedene Medi-

en beworben. Außerdem darf die geschützte 

Wort-Bild-Marke, das Biosphärenpark-Logo 

kostenlos genutzt werden. 

Zudem bietet der Biosphärenpark Wiener-

wald für Betriebe in der Region einen trifti-

gen Grund für nachhaltiges Handeln. Die 

Modellregion unter dem Dach einer gemein-

samen „Biosphärenpark Wienerwald“-

Marke nachhaltig zu gestalten, wird sich in 

Zeiten, in denen KonsumentInnen wieder 

stärker auf einen bewussten und nachhalti-

gen Einkauf setzen, positiv auswirken. Dabei 

zeigt sich, dass nachhaltiges und finanziell 

erfolgreiches Wirtschaften einander nicht 

mehr ausschließen. 

Vorteile für die Natur
Der Biosphärenpark Wienerwald hat die Aufga-

be, die Natur- und Kulturlandschaft außerhalb 

der Kernzonen zu erhalten: Diese struktur- und 

artenreiche Landschaft ist über Jahrhunderte 

durch nachhaltige landwirtschaftliche Bewirt-

schaftung entstanden. Die hohe Biodiversität, 

die der Region das Prädikat Biosphärenpark 

eingebracht hat und durch Bewirtschaftung 

durch den Menschen entstanden ist, ist heute 

teilweise durch Bewirtschaftungsänderungen 

oder Nutzungsaufgabe gefährdet. 

Durch die Unterstützung nachhaltiger Land-

wirtschaft soll der Fortbestand traditioneller 

sowie nachhaltiger Bewirtschaftungsweisen 

gesichert werden und die Artenvielfalt in  

der Kulturlandschaft erhalten bleiben. Die 

Biosphärenpark-Produkte sind gewisser

maßen Boschafter, die die Biosphärenpark- 

Idee verbreiten und genussvoll erlebbar 

machen.

INFO
Alle unserer Partnerbetriebe finden 
Sie auf unserer Website unter 
www.bpww/partner/partnerbetriebe

Möchten Sie Partnerbetrieb des Bio­
sphärenpark Wienerwald werden? 
Dann schreiben Sie uns eine E-Mail an 
office@bpww.at oder rufen Sie uns 
an: 02233/54 187.

Der Partnerbetrieb Biobauernhof Annahof der Familie Schabbauer in Laab im Walde 
erzeugt neben Milch und Milchprodukte auch Fleisch, Eier, Getränke sowie Obst und 
Gemüse in Bio-Qualität.

Aktuell gibt es im Biosphärenpark-Partnernetzwerk acht Imkerbetriebe, die neben 
Honig auch Bienenwachs, Propolis, Honigwein Met, Hautcremen, Haarwachs etc. in 
Bio-Qualität anbieten.
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Projekte, Initiativen & Aktivitäten aus den Gemeinden & Bezirken

Die Biosphärenpark-Idee umsetzen und leben

lingsfest, den Tagen der Artenvielfalt 2016 

und 2018 sowie den Obstbaumtagen des 

Biosphärenpark Wienerwald ein regelmäßi-

ges Angebot an nachhaltigen Köstlichkeiten 

wünschten. Also beschloss der Forstbetrieb 

der Stadt Wien, einen Monatsmarkt im Lain-

zer Tiergarten zu organisieren.

Die Vorarbeiten gestalteten sich durchaus 

aufwändig. So musste beispielsweise ein 

Wochentag gefunden werden, an dem nicht 

nur viele BesucherInnen im Lainzer Tiergar-

ten unterwegs sind, sondern auch die Pro-

duzentInnen Zeit haben, den ganzen Tag ihre 

Produkte zu präsentieren und zu verkaufen. 

Nach über einem Jahr an Vorarbeiten konn-

ten auch AnbieterInnen für eine breite Palet-

te an Produkten gefunden werden – einige 

davon aus dem Kreis der Biosphärenpark 

Wienerwald Partnerbetriebe. Ausdrücklich 

nicht erwünscht waren reine Gastronomie-

betriebe. Als bester Wochentag wurde 

schließlich der Sonntag auserkoren, da viele 

der Betriebe an Samstagen bereits bei ande-

ren Märkten stehen. 

Seit der Monatsmarkt Ende April 2019 erst-

mals abgehalten wurde, war das Interesse 

der BesucherInnen anhaltend groß. Mit En-

de Oktober 2019 wurden die Hütten abge-

baut und über die Wintermonate eingela-

gert, bevor der Markt im April 2020 wieder 

seine Pforten öffnet. 

Seit April 2019 findet jeweils am letzten 

Sonntag im Monat von 10 bis 16 Uhr der 

Monatsmarkt im Biosphärenpark-Bezirk 

Hietzing, genauer gesagt im Lainzer Tiergar-

ten, mit einer vielfältigen Auswahl an saiso-

nalen Produkten aus der Region, großteils in 

BIO-Qualität, statt! Natur, Erholung und Ein-

kauf nachhaltiger Produkte lassen sich somit 

hervorragend mit einem Spaziergang im 

Hermesvillapark oder dem Besuch des gro-

ßen Spielplatzes vereinen. Die Anreise kann 

umweltschonend mit der Buslinie 55A von 

Hietzing erfolgen.

Beim Monatsmarkt des Forst- und Landwirt-

schaftsbetriebes der Stadt Wien bieten Be-

triebe aus der Region nachhaltig produzierte 

Produkte wie in etwa saisonale Obst- und 

Gemüsesorten, Pflanzen, Kräuter und Blu-

men, Schaf- und Schafmilchprodukte sowie 

Honig in Bio-Qualität, Wild- und Fischspezia-

litäten, handwerklich gebrautes Bier und 

handgefertigte Seifen.

Die Marktstände befinden sich direkt gegen-

über des beliebten Kinderspielplatzes und 

nahe dem idyllischen Hohenauer Teich in der 

„Hauptallee“ im Hermesvillapark.

Die Idee zu einem eigenen Monatsmarkt im 

Lainzer Tiergarten entstand auf Anregung 

zahlreicher BesucherInnen, die sich nach 

Veranstaltungen wie dem jährlichen Früh-

Monatsmarkt im Lainzer Tiergarten
Natur erleben, schmecken und genießen
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Dazu wurden im Jahr 2019 bereits zwei The-

menmärkte als Versuch konzipiert, um eine 

höhere Kundenfrequenz zu erreichen und 

den Markt für verschiedene Bevölkerungs-

gruppen attraktiver zu gestalten. Das Thema 

des Marktes im Juni 2019 war der Biosphä-

renpark Wienerwald, wodurch der Regionali-

tätsanspruch des Marktes zusätzlich unter-

strichen wird. In Zukunft sollen auch vermehrt 

ProduzentInnen aus der Biosphärenpark Wie-

nerwald Lebensregion bzw. Partnerbetriebe 

des Biosphärenpark Wienerwald gewonnen 

werden, die ihre Produkte am Yppenplatz ei-

ner urbanen Bevölkerung näherbringen.

Innovative Kräfte denken noch viel weiter 

und sehen den Yppenplatz und seinen Bau-

ernmarkt im Jahre 2050 als vibrierenden und 

beliebten Platz in Ottakring, der sich durch 

ein lebendiges Marktgeschehen, betrieben 

durch nachhaltige und ökologische Wirt-

schaftstreibende aus dem Bezirk und aus 

der Region, auszeichnet. Der Transport von 

Gütern und Personen soll vorwiegend nach-

haltig und ökologisch durch ein optimiertes 

Transportsystem bestehend aus Fahr- 

rädern und E-Mobilen abgewickelt werden. 

Der Markt auf dem Yppenplatz soll  

über die Bezirksgrenzen hinaus als nachhalti-

ger und innovativer Markt Bekanntheit er

langen.

Der Brunnenmarkt ist mit seinen über  

72.000 BesucherInnen wöchentlich der 

meistbesuchte Markt Wiens. Jeden Freitag 

und Samstag gibt es einen am Yppenplatz 

abgehaltenen Bauernmarkt. Vor allem regio-

nale und kleinbäuerliche LandwirtInnen und 

VerarbeiterInnen haben sich dort seit vielen 

Jahren zum Ziel gesetzt, regionale und biolo-

gische Produkte aus der Region anzubieten. 

Es finden sich hier neben Bäckereibetrieben 

und Fleischhauer viele Obst- und Gemüse-

gärtnerInnen sowie kleinbäuerliche Landwir-

tInnen mit einem breiten Sortiment an Wein, 

Säften, Marmeladen, Honig u.v.m. 

Die Stadt Wien hat mit der neuen Marktord-

nung für ganz Wien die Märkte zukunftsfit 

gemacht und unterstützt natürlich auch die 

positive Entwicklung am Yppenplatz.

Am Yppenplatz funktioniert die Zusammen-

arbeit zwischen den engagierten StandlerIn-

nen, der Bezirksvorstehung, dem Marktbei-

rat und dem Marktamt der Stadt Wien 

hervorragend und die gemeinsamen Kraftan-

strengungen zeigen Früchte. Der Bauern-

markt und die Örtlichkeit rund herum konn-

ten bereits belebt werden und sich noch 

mehr in Richtung Nachhaltigkeit, Regionali-

tät und Ausweitung des biologischen Ange-

botes entwickeln. 

Bauernmarkt der Zukunft 
am Yppenplatz in Ottakring

Th
om

as
 A

nd
er

l
Th

om
as

 A
nd

er
l



 

theMa   theMa

09DAS BlAtt 02|19

projekte, initiativen & aktivitäten aus den gemeinden & bezirken

die biosphärenpark­idee umsetzen und leben

Auch im Hintergrund muss einiges bedacht 

werden: Dazu zählen eine umweltfreund-

liche Beschaffung, die Reduzierung von Ab-

fallmengen, sowie der umweltfreundliche 

Druck der Werbemittel oder die Bewerbung 

einer umweltverträglichen An- und Abreise 

rund um den Ball. Das alles zählt zu den Kri-

terien, die für die Auszeichnung als Green 

Event berücksichtigt werden. Begleitet wur-

de das Ballkomitee am Weg zur Zertifi zie-

rung dabei vom Beratungsunternehmen 

Pulswerk.

ein green eVent – 
Viele poSitiVe aSpekte
Neben der enormen Herausforderung für die 

VeranstalterInnen zieht die Organisation ei-

nes Green Events auch eine Reihe positiver 

Aspekte nach sich: So wird durch die Zu-

sammenarbeit mit vielen ansässigen Partne-

rInnen die regionale Wirtschaft gefördert, 

ein wichtiger Beitrag zum Klima- und Um-

weltschutz geleistet und gleichzeitig Be-

wusstseinsbildung bei BallbesucherInnen 

und der Bevölkerung betrieben. 

In Österreich haben es bis zur Ballsaison 

2018/2019 erst zwei Bälle geschafft, dieses 

Qualitätssiegel zu erhalten. Neben der 

Opernredoute in Graz und dem HTL-Ball in 

Salzburg, war der Ball Royale der dritte in 

dieser illustren Runde. Die Stadt Baden be-

kennt sich damit klar zur ökologischen, öko-

nomischen und sozio-kulturellen Nachhaltig-

keit und übernimmt Verantwortung für die 

Zukunft. 

in vielen bereichen zeigt die Biosphären-

park Stadtgemeinde Baden bereits seit Jah-

ren Verantwortung für eine lebenswerte und 

nachhaltige Zukunft: pestizidfreie Gärten, 

Photovoltaik auf Gemeindegebäuden, FAIR-

TRADE-Gemeinde, umweltfreundliche Mo-

bilität. Ein Schulprojekt in Baden zum Klima-

schutz und zum nachhaltigem Lebensstil, 

das 2018 den Österreichischen Klimaschutz-

preis erhalten hat, gab schlussendlich den 

Anstoß weiter zu denken: Ein nachhaltiger 

Lebensstil muss und sollte auch bei gesell-

schaftlicher Unterhaltung nicht aufhören. So 

hat sich das Ball-Komitee – gemeinsam mit 

dem Energiereferat und dem Tourismusrefe-

rat der Stadt Baden, sowie dem Casino Ba-

den – dazu entschlossen, den Ball Royale zur 

ersten großen Ballveranstaltung in Niederös-

terreich zu machen, die offi ziell den Kriterien 

des österreichischen Umweltzeichens für 

Green Events entspricht. 

ein green eVent – Viele kriterien
Für ein Green Event sind für die Organisato-

rInnen viele zusätzliche Aspekte zu berück-

sichtigen: So wurden am Ball Royale 2019 

vorwiegend regional erzeugte Köstlichkei-

ten, wenn möglich in Bioqualität, angeboten. 

Auf Getränke in Aludosen wurde verzichtet. 

Die bunte Blütenpracht wurde vom lokalen 

Unternehmen Floristik Modern mit regional 

oder nach FAIRTRADE-Kriterien erzeugten 

Blumen arrangiert. Mit der Damen spende 

wird ein besonderes Bekenntnis zu globaler 

Verantwortung gesetzt. Damit nicht genug! 

Stadt baden 
als green event­Vorreiter
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fungsvorgängen (Gemeindeamt, Bauhof, 

Schule, Kindergarten, Infrastruktur etc.) und 

als eine der größten Einkäuferinnen in der 

Gemeinde ein Zeichen setzen. 

In der Überarbeitung im Jahr 2012 sind auch 

verstärkt soziale Komponenten miteinbezo-

gen worden, da die Gemeinde seit 2009 als 

Fair Trade Gemeinde bei der Beschaffung 

auch auf die soziale Verträglichkeit der Pro-

dukte achtet. Weiters ist Gablitz seit 2000 Kli-

mabündnis-Gemeinde und hat sich damit ver-

pfl ichtet, die Klimaschutzziele mitzutragen. 

Inhaltlich fußen die Kriterien auf dem österrei-

chischen Aktionsplan für nachhaltige Beschaf-

fung (www.nachhaltigebeschaffung.at). 
Dieser Aktionsplan richtet sich an alle öffent-

lichen AuftraggeberInnen in Österreich und 

soll über eine Vereinheitlichung von Kriterien 

und Defi nitionen Rechtssicherheit herstellen 

und den BeschafferInnen konkrete Anleitun-

gen zum nachhaltigen Handeln bieten. Auch 

die BBG (Bundesbeschaffungsgesellschaft), 

über die viele Gemeinden ihre Produkte be-

ziehen, richtet sich danach.

Darüber hinaus ist die Marktgemeinde Gab-

litz eine familienfreundliche Gemeinde, ge-

sunde Gemeinde, Mitglied im Netzwerk 

„vielfalt leben“, Natur im Garten-Gemeinde, 

Bodenbündnisgemeinde und Partnerin beim 

Radl-Grundnetz und nextbike. Mit diesen 

und anderen Aktivitäten ist die Gemeinde 

bemüht, das umfassende Konzept der Bio-

sphärenpark-Idee konkret in die Praxis um-

zusetzen.

bereits zweimal wurde in Gablitz, aufbauend 

auf Erfahrungen aus der Nachbargemeinde 

Purkersdorf, ein sogenanntes Reparaturcafe 

abgehalten. Organisiert wurde das von der 

Gemeinde unterstützte Vorhaben vom 

Tauschkreis Wienerwald und dem Dorferneu-

erungsverein Gablitz. Freiwillige HelferInnen 

stellten sich dabei kostenlos als Coaches zur 

Verfügung und zeigten den BesucherInnen, 

wie sie ihre kaputten Dinge – meist elektri-

sche und elektronische Kleingeräte – wieder 

selbst in Schuss bringen können. Im Dauer-

betrieb befand sich der Stand zum Messer- 

und Scherenschleifen, wo auch Kettensägen 

geschliffen und eine Stichsäge wieder in 

Gang gesetzt wurde. Auch die Nähwerkstatt 

war immer gut besucht: Jeans, Leiberl, 

 Jacken und andere Kleidungsstücke wurden 

gefl ickt und geändert. Es wurde auch ein 

Tisch wieder zusammengeleimt und einige 

Eltern lernten die Haare des Nachwuchses 

selbst zu schneiden. 

Insgesamt konnte in Gablitz eine gut 70 pro-

zentige Erfolgsquote erzielt werden. Repara-

turcafes haben auch eine kommunikative 

Komponente: Für etwaige Wartezeiten wur-

de Kaffee und selbstgemachter Kuchen kre-

denzt und so kam man mit anderen Bewoh-

nerInnen zum Plaudern und Austauschen.

gablitZ beSChaFFt naChhaltig
Die Marktgemeinde Gablitz verfügt auch 

über ein eigenes Beschaffungskonzept. Ein 

erster Vorläufer entstand schon 1997 mit 

rein ökologischen Kriterien. Die Gemeinde 

Gablitz wollte mit ihren vielfältigen Beschaf-

gablitz 
repariert und beschafft nachhaltig
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Nachhaltig wirtschaftenden WinzerInnen 

eine Bühne zu bieten, war heuer wieder das 

Ziel der vom Biosphärenpark Wienerwald ver-

anstalteten Weinprämierung DER WEIN 19. 

Kriterium für die Teilnahme war eine biologi-

sche oder zertifiziert nachhaltige Produktion 

oder die Teilnahme an der ÖPUL Maßnahme 

„Pflanzenschutzmittelverzicht Wein“.

Rund siebzig WinzerInnen aus der Großlage 

Klosterneuburg, Wien und der Thermenregion 

Wein genießen – Arten schützen
waren daher aufgerufen, jeweils maximal  

drei Weiß-, Rot- sowie Süß-, Schaum- und 

Roséweine zur Blindverkostung einzureichen. 

Unter der Leitung von Johannes Kleedorfer 

bewertete die Fachjury insgesamt 132 einge-

reichte Weine nach internationalen Kriterien. 

Bei der Präsentation der Siegerweine am  

6. November auf der Summerstage in Wien 

wurden den ausgezeichneten WinzerInnen 

außerdem die Patenschaften für Tier- und 

INFO
Die Siegerweine 2019

Sieger in der Kategorie 
Perl- und Schaumwein
Weingut Herzog & 
Brunngassenheuriger 
Rosé Frizzante, 2018
Sankt Laurent, Pinot Noir

Sieger in der Kategorie 
Roséwein
Hauerhof 99
Rosalie, 2018
Gemischter Satz Rosé

Sieger in der Kategorie 
Weißwein leicht
Weingut Schaflerhof
Gemischter Satz Klassik, 2018

Sieger in der Kategorie 
Weißwein schwer ohne Holz
Weinbau Drexler-Leeb
Ried Höllriegel, 2018
Chardonnay

Sieger in der Kategorie 
Weißwein schwer mit Holz  
(ex aequo)
Weingut Hannes Hofer
Rotgipfler Kreuzweingarten, 2018

Wein & Heuriger Pferschy-Seper
Weißburgunder Reserve, 2018

Sieger in der Kategorie 
Rotwein ohne Holz
Wein & Heuriger Pferschy-Seper
Pinot Noir, 2017

Sieger in der Kategorie 
Rotwein mit Holz 
Weingut Schaflerhof
Igeln, 2017
Cabernet Sauvignon, Merlot

Sieger in der Kategorie 
Süßwein
Weingut Hannes Hofer
Beerenausleese, 2017
Zierfandler, Rotgipfler

Pflanzenarten übertragen, die in den scho-

nend bewirtschafteten Weingärten ihren Le-

bensraum finden. Nachtigall, Schlingnatter, 

Segelfalter und Co profitieren von vielfältigen 

Landschaftselementen, wie etwa schutzbie-

tenden Feldgehölzen, wärmenden Steinmau-

ern und strukturreichen Waldrändern. 

Genießen und dabei zum Erhalt der Arten-

vielfalt beitragen – darauf kann man an

stoßen! 

Mit dem Weingut Herzog aus Bad Vöslau 

bereichert seit Mitte 2019 ein Winzerbetrieb 

in Umstellung auf biologische Landwirt-

schaft das Partnernetzwerk des Biosphären-

park Wienerwald. „Das Blatt“ hat Jungwin-

zerin Julia Herzog zum Interview über 

Vorbilder, nachhaltige Weine und künftige 

Herausforderungen geladen.

    Frau Herzog, warum haben Sie bzw. 
Ihre Familie sich entschlossen auf biolo­
gischen Weinanbau umzusteigen? Wel­
che Motivation steht hier dahinter?

Julia Herzog: „Vorbilder“ sind die Motivati-

on. Vorbilder, die ich im Laufe der Zeit wäh-

rend und vor allem nach meiner Ausbildung 

an der HBLA für Wein- und Obstbau in Klos-

terneuburg kennen gelernt habe. Ohne jetzt 

irgendjemanden in eine Schublade stecken 

zu wollen, waren für mich die, die sich mit 

Bioweinbau beschäftigen immer die, die vo-

rausschauender denken, mit mehr Bewusst-

sein an die Sache rangehen und mehr Idea-

lismus im Blut haben. Und neben den 

„Vorbildern“ ist es der Idealismus, der uns 

als Familienbetrieb dazu bewegt hat, mit vol-

ler Motivation und Zuversicht auf die biologi-

sche Bewirtschaftung umzusteigen, trotz 

Mehraufwand.

    Was bedeutet diese Umstellung zu­
nächst für Sie als Weinbäuerin? Wie ha­
ben Ihre Kundinnen und Kunden diese 
Umstellung aufgenommen? 

Julia Herzog: Die Umstellung bedeutet Ler-

nen, Fragen stellen, Lernen. Ich besuche re-

gelmäßig Weiterbildungskurse rund um das 

Thema „Bioweinbau“. Wir haben zwar auch 

die Jahre vor der offiziellen Umstellung in 

diese Richtung gearbeitet und schon ein Ge-

fühl für den Bio-Pflanzenschutz im Weingar-

ten etc. entwickelt, trotzdem ist es dann 

nochmal was anderes, wenn Nägel mit Köp-

fen gemacht werden.

Unsere Kunden haben wir damit noch gar 

nicht direkt konfrontiert. Mein Zugang war: 

Zuerst tun und dann, wenn alles passt, drü-

ber reden. Wobei wir es natürlich auch nicht 

verheimlichen und die einen oder anderen 

schon drauf aufmerksam geworden sind. 

Das Interesse ist definitiv da – ich bin vor 

kurzem „beauftragt“ worden, bei einer 

Weingartenwanderung und Verkostung über 

die „Herausforderung Bioweinbau“ zu plau-

dern.

    Was bedeutet es einerseits für den 
Winzerbetrieb biologischen Weinbau zu 
betreiben und andererseits für die Konsu­
mentinnen und Konsumenten Bio-Wein 
zu kaufen? Worin liegen hier die Vorteile 
und wo etwaige Nachteile? 

Julia Herzog: Uns ist es besonders wichtig, 

unsere Weingärten so zu bewirtschaften, 

dass sie Grundlage für viele weitere Genera-

tionen sein können. Die nachhaltige Wirt-

schaftsweise bringt nicht nur Lebensqualität 

für uns selbst, sondern auch Lebensraum 

für eine artenreiche Tier- und Pflanzenwelt 

und Qualität für die Trauben, die Grundlage 

für unsere Weine sind. Letztendlich geht es 

immer um ein gutes Tröpferl, das am Ende 

des Tages dann in geselliger Runde, bei gu-

ten Gesprächen im Glas landet. Und das 

muss gut sein. Und wir sind davon über-

zeugt, dass für uns dieser Schritt ein Weg 

Richtung „noch besser“ ist.

Nachhaltiger Weinbau – ein Interview

P
riv

at

Julia Herzog (rechts im Bild) mit ihren Eltern Franz und Susanna Herzog ist derzeit 
in Umstellung auf biologische Landwirtschaft und wird 2021 die erste offizielle 
Bio-Ernte verarbeiten.
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DIin Christine Scholly-Bachinger, Biosphären-

park-Koordinatorin des Landes Niederöster-

reich, erklärt dazu: „Wir haben unter Berück-

sichtigung der raumordnerischen Entwick- 

lungskonzepte die Wünsche und Bedürfnis-

se der Gemeinden abgestimmt, mit dem 

Ziel, wertvolle Kulturlandschaft zu erhalten. 

Mit der Vergrößerung der Pflegezonenfläche 

wird dem gesetzlichen Auftrag an den 

Biosphärenpark entsprochen. Sowohl 

der Prozess, als auch das Ergebnis der 

Novellierung unterstützen die Ziele des 

Biosphärenpark Wienerwald – nämlich 

den Schutz und die Nutzung der Kultur-

landschaft zu verbinden und zu gewähr

leisten.“ 

Wie wirken sich Pflegezonen 
aus?
Der Rechtstitel der Pflegezone wirkt 

sich auf die örtliche Raumordnung aus: 

So sind die Pflegezonenflächen weitge-

hend vor Verbauung geschützt und es 

sind hier nur bestimmte Grünland- 

widmungsarten erlaubt. Die zulässigen 

Grünlandwidmungsarten, beispielswei-

se Land- und Forstwirtschaft, sind ex

plizit im Gesetzestext angeführt. Die 

land- und forstwirtschaftliche Bewirt-

schaftung ist in der Pflegezone nicht 

eingeschränkt. 

Durch die Ausweitung der Pflegezonen 

und den weitestgehend rechtlichen 

Schutz vor Verbauung kann das Biosphä-

renpark Management gemeinsam mit 

GrundeigentümerInnen wie Weinbaube-

trieben oder LandwirtInnen noch besser 

an der Fortführung und Weiterentwick-

lung innovativer und nachhaltiger Be-

wirtschaftungsmethoden arbeiten und 

so helfen, Arten und Lebensräume lang-

fristig zu erhalten.

Mitte des Jahres 2019 wurden durch eine 

Novellierung die Pflegezonen des niederös-

terreichischen Teils des Biosphärenparks 

ausgeweitet und somit ein wichtiger Schritt 

für eine nachhaltige Bewirtschaftung unse-

rer Kultur- und Landschaftsformen und den 

Erhalt von Lebensräumen für wertvolle Tier- 

und Pflanzenarten gelegt. Die Pflegezonen 

konnten durch die Novellierung vergrößert 

werden und nehmen nun 31 Prozent der Ge-

samtfläche des Biosphärenpark Wienerwald 

ein.

Ein Biosphärenpark ist eine Modellregion für 

nachhaltige Entwicklung. Um durch die UN-

ESCO als Biosphärenpark anerkannt zu wer-

den, mussten und müssen zahlreiche interna-

tionale Kriterien erfüllt werden. Ein 

wesentlicher Punkt dabei ist die Zonie-

rung in Kern-, Pflege- und Entwicklungs-

zone. Im Biosphärenpark Wienerwald ist 

– räumlich verteilt – eine Vielzahl an Kern- 

und Pflegezonen festgelegt. Das Öster-

reichische „Man and the Biosphere 

(MAB)“-Nationalkomitee präzisiert dazu: 

„Kernzonen müssen mindestens 5 Pro-

zent, die Summe aus Pflege- und Kernzo-

ne zusammen mindestens 20 Prozent 

der Gesamtfläche einnehmen.“ 

Die Pflegezonen beinhalten vorrangig 

Offenlandflächen, in denen eine er-

staunlich hohe Artenvielfalt besteht. 

Diese Vielfalt ist durch die Nutzung 

durch den Menschen und seine Nutztie-

re entstanden und wird auch dadurch 

erhalten. In den Pflegezonen steht der 

Erhalt der arten- und strukturreichen Kul-

turlandschaft im Vordergrund. Gemein-

sam mit den BewirtschafterInnen von 

beispielsweise Wiesen- oder Weinbau

flächen, werden in diesen Bereichen 

Wege und Methoden für eine nachhalti-

ge Bewirtschaftung gesucht. Die Ge-

wässer und ihre begleitenden Uferge-

hölze sind ebenso Teil der Pflegezone, 

wie auch Pufferbereiche um die einzel-

nen Kernzonenflächen, die diese vor Be-

einträchtigungen abschirmen sollen.

Rechtlich verankert sind die Pflegezo-

nen in den Zonierungsverordnungen der 

Länder Niederösterreich und Wien. Die Pfle-

gezonen wurden für den niederösterreichi-

schen Teil des Biosphärenparks am 25. Juni 

2019 mittels Landtagsbeschluss novelliert.

Hintergründe zur Novellierung 
der Pflegezonen
Anlass für die Novellierung waren unter-

schiedliche Datenbestände, die jetzt verein-

heitlicht und auf den neuesten Stand ge-

bracht wurden. Um eine einheitliche 

Datenbasis zu schaffen, führte das Biosphä-

renpark Wienerwald Management in einem 

Zeitraum von zwei Jahren eine flächende-

ckende Vegetationskartierung des Offenlan-

des im Biosphärenpark durch. Dazu wurden 

sämtliche Flora-Fauna-Habitat(FFH)-Typen 

des Grünlands sowie bachbegleitende Ge-

hölze im Offenland erhoben und durch eine 

Kartierung von Vögeln, Heuschrecken, Am-

phibien und Reptilien ergänzt. So entstand 

eine fundierte und aktuelle Fachdatengrund-

lage für die Novellierung der Pflegezonen. 

Neben der ökologisch wertvollen Kulturland-

schaft (z.B. bestimmte Wiesen, Weiden, 

Weingärten) umfassen die Pflegezonen 

auch Gewässer mit einem Begleitstreifen 

von 50 Metern beiderseits der Gewässer-

achse. Gemeinsam mit der Raumordnungs-

abteilung des Landes Niederösterreich bear-

beitete und finalisierte das Management des 

Biosphärenparks die kartierten Daten aus 

raumordnungsfachlicher und rechtlicher 

Sicht.

Mehr Pflegezonen 
im Biosphärenpark Wienerwald

Weinhähnchen (Oecanthus pellucens)

     bemerkenswerte arten im wienerwald

Das unauffällige Weinhähnchen ist der 

einzige Vertreter der Blütengrillen in Mittel-

europa und wird nur etwa 15 mm lang. Um-

so auffälliger sind aber die Rufe der Männ-

chen. Von Mitte Juli bis in den September 

hinein ist in warmen Nächten der typische 

Gesang der Männchen zu hören: ein melo-

disches „drü-drü“ fast im Sekundentakt. 

Erzeugt werden diese Laute durch ein anei-

nander reiben der steil zu einem „Schall-

trichter“ aufgestellten, zarten Vorderflügel. 

Die Tiere selbst sind schwer zu finden, 

selbst wenn sie singen – freilich nur für 

uns, nicht für die durch den Gesang ange-

lockten Weibchen.

Der typische Lebensraum des Weinhähn-

chens sind wärmebegünstigte Lebensräu-

me wie Trockenrasen, lockere Hecken und 

Einzelbüsche auf Weingartenböschungen. 

Im Wienerwald sind sie an der Thermenli-

nie besonders häufig und durch den biologi-

schen Weinbau gefördert. Ganz wichtig ist 

es für Weinhähnchen und viele andere Ar-

ten, bei der Pflege von Weingarten

böschungen und Trockenrasen nicht alle 

Büsche auf einmal ratzekahl zu schneiden, 

sondern regelmäßig einzelne Büsche zu 

entfernen, um das Zuwachsen der wertvol-

len Lebensräume zu verhindern. Pflege

aktionen im Rahmen des Biosphere Volun-

teer Projektes kommen dieser Grillenart 
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INFO
Die Novelle der Zonierungsverord­
nung teilt die gesamte BPWW Fläche 
in:
5 % Kernzonen, 31 % Pflegezonen und 
64 % Entwicklungszone. Die Pflegezo­
nen in Niederösterreich haben durch 
die Novelle zugenommen und betra­
gen nun 29.060 ha, in Wien 3.510 ha 
und insgesamt eine Gesamtfläche 
von 32.570 ha.
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Jeden Tag stehen wir vor der Entscheidung, 

wo, wie und was wir in unseren Einkaufs-

korb legen. Für uns KonsumentInnen ist es 

eine Selbstverständlichkeit geworden jeder-

zeit Zugang zu jeglicher Art von Produkten 

zu haben, während in den sogenannten Ent-

wicklungsländern oft bereits die Beschaf-

fung von Nahrungsmitteln und sauberem 

Wasser eine Herausforderung darstellt. 

Um eine bessere und gerechtere Zukunft für 

alle zu gestalten, entwickelten die Vereinten 

Nationen daher 17 nachhaltige Entwick-

lungsziele, die sogenannten Sustainable De-

velopement Goals (SDGs). Diese betreffen 

sämtliche Lebensbereiche und sind nicht 

nur als Auftrag an die Politik, sondern auch 

an die Gesellschaft zu verstehen, gemein-

sam die Zukunft gerechter zu gestalten. Je-

de/r Einzelne kann einen Beitrag leisten, um 

die Welt ein bisschen besser, nachhaltiger 

und lebenswerter zu machen. 

Im nachfolgenden Artikel werden jene Ent-

wicklungsziele vorgestellt, die sich mit nach-

haltigen Wirtschaftsweisen und Lebensmit-

telproduktion auseinandersetzen. 

2 – Kein Hunger
Zwar ist die Versor-

gungslage in Österreich 

gesichert, dennoch ist 

Hunger und der fehlen-

de Zugang zu Nahrungs-

mitteln ein zentrales 

Problem der Weltpolitik. Während in Ent-

wicklungsländern der Fokus auf das Ende 

des Hungers und damit verbunden den 

ganzjährigen Zugang zu sicheren, nähr-

stoffreichen und ausreichend Nahrungsmit-

tel liegt, spielen in den entwickelten Ländern 

die nachhaltige Produktion sowie die Ein-

kommen der LebensmittelproduzentInnen 

eine wesentliche Rolle. Dabei gilt es die ge-

netische Vielfalt von Saatgut, Kulturpflanzen 

aber auch von Nutz- und Haustieren sowie 

Wildtieren zu bewahren und im Gegenzug 

auf den Anbau von gentechnisch veränder-

ten Pflanzen zu verzichten. Im Bio

sphärenpark Wienerwald beispielsweise 

können unsere Projekte wie „DER WEIN“, 

die Obstbaumaktion und die Biosphären-

park-Partnerbetriebe unter dieses Ziel einge-

ordnet werden.

8 – Menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum

In diesem SDG geht es 

darum, ein dauerhaftes, 

breitenwirksames und 

nachhaltiges Wirtschafts-

wachstum, produktive 

Vollbeschäftigung und 

menschenwürdige Arbeit für alle zu fördern. 

Dazu gehört unter anderem der Schutz von 

Arbeitsrechten, ein konstantes Wirtschafts-

wachstum in den Entwicklungsländern aber 

auch die nachhaltige Produktion und die För-

derung von nachhaltigem Tourismus, um Ar-

beitsplätze zu schaffen und die lokale Kultur 

bzw. Produkte zu fördern. Bis 2030 soll etwa 

die weltweite Ressourceneffizienz in Konsum 

und Produktion Schritt für Schritt verbessert 

und die Entkoppelung von Wirtschaftswachs-

tum und Umweltzerstörung angestrebt wer-

den. Im Biosphärenpark Wienerwald wollen 

wir mit unseren Partnerbetrieben nachhalti-

ges Wirtschaften, nachhaltigen Tourismus 

und nachhaltigen Konsum fördern. 

Darüber hinaus gehört auch das SDG 12 – 

Verantwortungsvoller Konsum und Produkti-

onsmuster zu jenen globalen Zielen, die 

wegweisend für nachhaltiges Wirtschaften 

sind. Lesen Sie dazu mehr im Artikel auf 

Seite 5.

Globale Ziele für eine gerechtere und nachhaltige Zukunft
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INFO
Weiterführende Informationen zu den 
SDGs finden Sie in etwa unter folgen­
den Links:
https://www.bundeskanzleramt.gv.
at/themen/nachhaltige-entwicklung-
agenda-2030.html
https://www.un.org/sustainable
development/sustainable-develop
ment-goals/

Der Wienerwald ist ein sehr abwechslungs-

reiches und hügeliges Gebiet und mit einem 

Streckennetz von mehr als 1.000 km ein ide-

aler Erlebnisraum für MountainbikerInnen. 

Kaum eine Sportart hat in den letzten Jahren 

einen derartigen Aufschwung erlebt wie das 

Mountainbiken. Nicht zuletzt durch die Ent-

wicklung der Fahrräder selbst, hat sich ein 

breites Spektrum an unterschiedlichen Inter-

essen für das „Radfahren im Waldgebiet“ 

entwickelt. 

Das nicht mehr zeitgemäße Angebot und die 

zunehmende Anzahl an FreizeitnutzerInnen 

führten zu häufigen Nutzungs- und Interes-

senskonflikten, sowie zur vermehrten illegalen 

Nutzung der Gebiete im Wienerwald. Zudem 

sollten im Biosphärenpark Wienerwald 

Mensch und Natur im Einklang sein. Dies be-

deutet auch, dass der Schutz des Naturrau-

mes einen hohen Stellenwert hat und bei der 

Schaffung von neuen Strecken darauf Rück-

sicht genommen werden muss.

Mountainbiken im Einklang mit der Natur
Mit dem neuen Leitfaden konnte in ganz 

Niederösterreich eine fachliche Grundlage 

für nachhaltiges, faires und attraktives 

Mountainbiken geschaffen werden. In An-

lehnung an diesen Leitfaden hat der Wiener-

wald Tourismus unter Einbindung aller wich-

tigen Player ein komplexes Projekt für den 

Biosphärenpark Wienerwald auf die Beine 

gestellt, um MountainbikerInnen auch in die-

ser Region ein attraktives Angebot bieten zu 

können.

Dabei soll das qualitativ hochwertige Ange-

bot an Mountainbike-Wegstrecken künftig 

allen Ansprüchen sämtlicher Nutzergruppen 

gerecht werden. Ziel ist es bei diesem Pro-

jekt aber nicht nur, eine attraktive regionale 

Naherholungs-Infrastruktur zu schaffen, son-

dern vor allem Interessenskonflikte aller 

FreizeitnutzerInnen zu minimieren und dies 

unter Schutz und Wahrung des Naturraums! 

Ein operatives Streckenmanagement unter-

stützt dabei nicht nur die Wartung, die In-

standhaltung und die Beschilderung der 

Strecken, sondern dient auch zur Verbesse-

rung der Kommunikation zur nachhaltigen 

Vermeidung dieser Nutzungskonflikte. 

Zusätzlich wurden Fair-Play-Regeln definiert 

– durch die Einhaltung dieser ist jeder einzel-

ne Mountainbiker angehalten seinen Beitrag 

dazu zu leisten. 

INFO
Biker Fair Play

1.	 Die Benützung der markierten Rad­
routen ist nur in den vertraglich fi­
xierten Zeiträumen gestattet: März 
bzw. Oktober von 9.00 bis 17.00 Uhr, 
im April bzw. September von 8.00 
bis 18.00 Uhr, von Mai bis August 
von 7.00 bis 19.00 Uhr.

2.	 Respektvoller Umgang mit Grund­
besitzerInnen, Jagd- und Forstper­
sonal! 

3.	 Rücksichtnahme auf andere Wald­
benutzerInnen! 

4.	 Fahren auf halbe Sicht mit kontrol­
lierter Geschwindigkeit. 

5.	 Vorsicht bei Arbeitsmaschinen, Holz 
oder Schlaglöchern auf der Fahr­
bahn, Weidevieh und Kraftfahrzeug­
verkehr (Forststraßen sind Betriebs­
flächen und Arbeitsplatz) 

6.	 Beachten der Straßenverkehrsord­
nung!

7.	 Radfahren abseits der Routen und 
außerhalb der freigegebenen Zei­
ten ist illegal. Beachten von Fahr­
verboten und Sperren! 
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Alternativen zum Supermarkt!
Freitagnachmittag irgendwo im Wienerwald. Der Wocheneinkauf steht vor der Tür und die Lebensmit-

tel für die Einkaufsliste sind wohl geplant. Noch die Baumwolltasche unter den Arm geklemmt und 

schon kann es losgehen. In den Supermarkt? Nein, heute nicht! 

Der Biosphärenpark Wienerwald steht für nachhaltiges Leben, Wirtschaften, Bilden und Forschen. 

Daher ist die nachhaltige Wirtschaftsweise im Biosphärenpark Wienerwald ein erklärtes Ziel. Um die 

regionale Landwirtschaft zu stärken und möglichst wenig Lebensmittel zu verschwenden, möchten wir 

Ihnen eine Auswahl an Alternativen zum herkömmlichen Einkauf im Supermarkt vorstellen. In vielen 

Gemeinden und Bezirken im Biosphärenpark Wienerwald sind diese bereits zu finden. 

INFO
Adressen und weiterführende Infos zum Thema gibt es u.a. hier:
www.soschmecktnoe.at/bauernmaerkte
www.stadt-wien.at/wien/maerkte.html
www.foodsharing.at
www.garteln-in-wien.at
www.naturimgarten.at/unser-angebot/gemeinschaftsgärtnerinnen.html
www.foodcoops.at
www.repanet.at
www.leila.wien

<
K

ei
ne

 D
at

en
 v

on
 V

er
kn

üp
fu

ng
>

Repair-Cafes
Reparieren statt Wegwerfen ist die Devise von 

Repair-Cafes. Bei Kaffee und Kuchen wird kaputten Gegenständen 

wieder Leben eingehaucht. Technisch versierte Personen helfen einander 

den kaputten Toaster, das zerrissene T-Shirt oder das zerbrochene Tischbein 

wieder herzustellen. Repair-Cafes sind außerdem eine gute Gelegenheit 

Gleichgesinnte kennenzulernen und neue Kontakte 

zu knüpfen.

Foodsharing – Fairteiler
In Wien ist Foodsharing bereits gelebter Alltag. 

Mitmachen darf Jede/r, der sich auf der Website 

www.foodsharing.at registriert. Danach können Lebensmittel 

an den dafür vorgesehenen Stellen geteilt werden. Hier gilt – Sei fair 

und teile nichts, was du nicht selbst essen würdest! Ausgenommen sind 

leicht verderbliche Lebensmittel wie Fleisch, Geflügel und zubereitetes 

Essen. Die genauen Regeln finden Sie auf der Website der Fairteiler.
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Biokistl, Bioläden, CSA (Community Supported Agriculture)-

Betriebe, Bücherschränke, Leihläden etc. bieten weitere 

Möglichkeiten für den ressourcenschonenden, 

regionalen und saisonalen Einkauf. 
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Foodcoops
Foodcoops oder auch Lebensmittel-

kooperative sind Zusammenschlüsse von 

Personen, die gemeinsam ihre Lebensmittel von 

regionalen (Bio)LandwirtInnen beziehen. Auch im 

Biosphärenpark Wienerwald gibt es die Möglichkeit 

bei diversen Foodcoops mitzumachen.
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Wochen- und Bauernmärkte
In vielen Gemeinden und Bezirken werden in regelmäßigen 

Abständen Bauernmärkte abgehalten, wo vor allem biologische, 

regionale und/oder saisonale Produkte angeboten werden. Schon alleine 

über den Markt zu schlendern und das Flair zu genießen ist ein Einkauf wert.
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l Gemeinschaftsgärten
Die beste Alternative zum Einkaufen ist selbst anzubauen! 

Wenn man selbst aber keinen Garten hat oder der Balkon 

zu wenig Platz bietet? Da ist der Gemeinschaftsgarten 

die beste Möglichkeit, um mit Gleichgesinnten 

gemeinsam Obst und Gemüse anzubauen 

und später zu ernten.
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kinderseite

  � bastel-tipp:  
Bockerl-engel

Für einen Engel brauchst du:
•	 1 Bockerl

•	 1 Kastanie

•	 1 weißes Blatt A4

•	 50 cm helle Wolle

•	 15 cm dünner Spagat

•	 kleines Stück Karton

•	 wasserfester, schwarzer Stift

•	 flüssigen Kleber 

•	 Schere

So geht’s:
Die Wolle in etwa 6 cm lange Stücke schneiden. Dann mit 

Kleber oben an der Kastanie befestigen. Das sind die Haa-

re. Das Stück Karton rund zuschneiden – das ist der Heili-

genschein! Diesen über den Haaren festkleben. Fertig ist 

der Kopf! Jetzt kannst du deinem Engel noch mit dem 

schwarzen Stift ein Gesicht aufmalen!

Das weiße A4 Blatt ziehharmonikaartig falten. Dann noch-

mal in der Mitte falten. Das sind die Flügel. Diese seitlich 

am Bockerl mit Kleber befestigen.

Den Kopf am stumpfen Ende des Bockerls ankleben. Den 

Spagat zusammenbinden und rund um den Kopf legen. 

Jetzt kannst du ein nettes Plätzchen für deinen Bo-

ckerl-Engel suchen!
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Schneegestöber! 
Neun Schneeflocken wirbeln doppelt durchs 

Bild – nur eine tanzt allein umher. Kannst du 

sie finden?

Kreuzworträtsel 
Welche Tiere verstecken sich in unserem 

Kreuzworträtsel? 

Ein kleiner Tipp: Die Tiere, die wir suchen, 

tummeln sich im Bild.

Wer…
1 	 jagt im Flug?

2 	 kann sehr weit springen?

3 	 hat bunte Flügel?

4 	 quakt im Teich?

5 	 knackt mit seinen Scheren?

6 	 atmet mit Kiemen?

7 	 schläft am Tag?

8 	 sonnt sich am warmen Stein?

Zutaten 
(am besten in Bio-Qualität):

•	 4 große Äpfel (600-800g)

•	 6–10 EL Apfelsaft

•	 2 EL Zitronensaft

So geht’s:
1 	 Die Äpfel schälen, das Kerngehäuse entfernen und 

sie in kleine Würfel schneiden. Die Würfel gemein-

sam mit dem Apfelsaft und dem Zitronensaft in ei-

nem Standmixer (oder mit dem Stabmixer) pürieren 

bis ein feines Mus entstanden ist. 

2	 Ein Backblech mit Backpapier auslegen und das 

Mus in einer ca. 6 mm dicken Schicht darauf vertei-

len. Das Blech ins Backrohr schieben und bei 

70 Grad (Umluft) 3–4 Stunden backen (im normalen 

Backrohr die Temperatur etwas höher schalten). 

	 Etwa jede halbe Stunde kannst du das Backrohr 

kurz öffnen, um die Feuchtigkeit austreten zu las-

sen. Das Fruchtleder ist fertig, wenn du es mit den 

Fingern angreifen kannst, ohne dass es klebrig ist. 

3	 Mit einem Pizzaroller oder einem scharfen Messer 

in Streifen schneiden, zusammenrollen und ge

nießen. Im Kühlschrank aufbewahrt hält es gut 14 

Tage.

Fruchtleder aus Äpfeln

1

2

3
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regionen

das biosphärengebiet Schwäbische alb 

hat eine rund 40 km lange Nord-Süd-Aus-

dehnung und erstreckt sich damit vom Alb-

vorland über den nordwestlich ausgerichte-

ten Steilabfall der Schwäbischen Alb 

(Alptrauf) und die Albhochfl äche bis an die 

Donau im Süden. Ein wichtiger Bestandteil 

ist auch der ehemalige Truppenübungsplatz 

Münsingen, welcher zentral in der Gebiets-

kulisse liegt.

Den „Gutsbezirk Münsingen“ nutzten außer 

dem Militär in den letzten hundert Jahren 

nur SchäferInnen mit über 20.000 Schafen in 

traditioneller Hütehaltung. Als Folge wird 

dort auch künftig eine für die Albhochfl äche 

des 19. Jahrhunderts typische Offenland-

schaft bewahrt. Im Jahr 2017 fand die erste 

internationale SchäferInnentagung im Bio-

sphärengebiet Schwäbische Alb statt.

landSChaFtliChe VielFalt
In keinem anderen Biosphärenreservat in 

Deutschland gibt es eine so hohe Vielfalt der 

Landschaft, insbesondere im Strukturreich-

tum der Wald- und Offenlandbereiche. Unter-

schiedliche geologische Gegebenheiten, 

variierende klimatische Bedingungen sowie 

eine weit zurückreichende Form traditioneller 

Landnutzung (u.a. Schafzucht, Streuobstwie-

sen) sind Gründe für diese Vielfalt. Einzigarti-

ge Bedeutung besitzen die Hangbuchenwäl-

der, die Schlucht- und Blockwälder sowie die 

Steppenheidewälder an den Steilhängen des 

zergliederten Albtraufs mit seinen Tälern und 

den Donau-Seitentälern. Im Offenland sind 

die durch Wanderschäferei entstandenen 

Wachol derheiden in ihrer Ausprägung als 

Kalkmagerweiden, Kalkmagerrasen und Tro-

ckenrasen eine Besonderheit. Weiterhin be-

eindrucken die Streuobstwiesen des Albvor-

landes. Sie sind mit ihren großen Flächen und 

dem national vergleichsweise guten Erhal-

tungszustand als wertvolle Kulturlandschafts-

elemente von deutschlandweiter Bedeutung. 

Die hohe Biodiversität der Schwäbischen Alb, 

sowohl der Flora als auch der Fauna, hängt 

gerade von der Vielfalt der Lebensräume ab.

Durch die UNESCO-Auszeichnung ist die 

Region, die vormals nur als Rand der Stutt-

garter Metropolregion galt, selbst ins Zent-

rum der Öffentlichkeit gerückt. Viele Unter-

nehmen vermarkten Alb-Spezialitäten. Das 

UNESCO-Biosphärenreservat Schwäbische 

Alb hat über 100 Partnerbetriebe, die in der 

Partner-Initiative zusammengefasst sind. 

Diese Betriebe unterwerfen sich strengen 

Kriterien, die Umweltverträgliches Handeln, 

Engagement im Naturschutz, Regionale 

Wirtschaftskreisläufe, Servicequalität und 

die Informationsvermittlung an Gäste als klar 

defi nierte Zielsetzung haben. Die Partner-Ini-

tiative im Biosphärengebiet Schwäbische 

Alb ist eine Erfolgsgeschichte, die maßgebli-

chen Anteil daran hat, dass 2017 das 

Bio sphärengebiet den Bundeswettbewerb 

„Nachhaltige Tourismusdestinationen“ ge-

winnen konnte.

partnerbetriebe iM bioSphären­
gebiet SChwäbiSChe alb
Die Partnerbetriebe des Biosphärenparks 

haben sich unter der Regionalmarke „ALB-

GEMACHT“ zusammengeschlossen. Ziel ist 

es, die biologische Vielfalt auf den Wiesen 

und Äckern zu erhalten und zu fördern. Un-

ter dieser neuen Marke werden Lebensmit-

tel in einem modernen und aussagekräftigen 

Markenauftritt vereint und für die KundInnen 

gut sichtbar gemacht. Gleichzeitig wird auf 

den landwirtschaftlichen Flächen ein ver-

bindlicher Beitrag zur biologischen Vielfalt 

durch die Landwirtschaft umgesetzt.

Eine Gruppe von LandwirtInnen, verarbei-

tenden Betrieben und VermarkterInnen aus 

dem Biosphärengebiet Schwäbische Alb ha-

ben im November 2017 den Verein Alb-

gemacht e. V. gegründet. Der Verein hat das 

Ziel Lebensmittel auf den Markt zu bringen, 

die „mehr als nur regional“ sind. Anhand 

kontrollierter Kriterien tragen die Produkte 

unmittelbar dazu bei, Streuobstwiesen und 

Wacholderheiden zu schützen und sorgen 

für mehr blühende Wiesen und artenreiche 

Äcker.

Aktuell besteht der Verein aus den acht akti-

ven Mitgliedern Hofmolkerei Schmid GmbH, 

Weingärtnergenossenschaft Metzingen-Neu-

hausen eG, Weingärtnergenossenschaft Ho-

henneuffen-Teck eG, Metzgerei Oskar Zeeb 

GmbH, Schäferei Kräuterlamm GbR, Lichten-

steiner Mühle GmbH, REWE Südwest und 

REWE Widmann Ehingen. Darüber hinaus 

gibt es drei Fördermitglieder sowie eine Rei-

he weiterer InteressentInnen. Der Verein ist 

ausdrücklich offen für weitere LandwirtInnen, 

ProduzentInnen, Verarbeiter- und Vermarkte-

rInnen!

Das Grundgerüst der Marke bilden Kriterien, 

die in sieben Säulen eingeordnet sind. Diese 

Kriterien werden über eine externe Kontroll-

stelle jährlich überprüft. 

Die Kriterien berücksichtigen die regionale 

Herkunft, die Erzeugung ohne Gentechnik, 

das Tierwohl, die möglichst schonende und 

natürliche Verarbeitung sowie die Fairness 

und die Qualitätssicherung. 
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INFO
lage: Das Biosphärengebiet Schwäbi­
sche Alb liegt rund 50 km südöstlich 
von Stuttgart. Beteiligt sind 29 Städte 
und Gemeinden aus zwei Regierungs­
bezirken und drei landkreisen. Die Bio­
sphärengebietskulisse hat eine rund 
40 km lange Nord­Süd­Ausdehnung 
und erstreckt sich damit vom Albvor­
land bis an die Donau im Süden.

uneSCo­anerkennung: 2009

gesamtfl äche: 85.268,73 ha

Zonierung:
kernzone: 2.644,82 ha
pfl egezone: 35.409,93 ha
einwohnerinnen: 150.000

https://jubilaeum.biosphaerengebiet­
alb.de/

das biosphärengebiet 
Schwäbische alb

1  bunte blumenwiesen zieren im 
Sommer teile des biosphärengebiets. 
neben wiesen­Salbei, Schafgarbe oder 
wiesen­labkraut sind Margeritten 
oder klappertopf bereits von weitem 
zu sehen.

2  die Märzenbecherblüte (auch Früh­
lings­knotenblume) ist im Frühjahr ein 
ganz besonderes Schauspiel. tausende 
von weißen blüten leuchten aus dem 
wald.

3  die Silberdistel steht beinahe schon als 
wahrzeichen für die Schwäbische alb.

4  ein weißes blütenmeer lädt im Frühjahr 
zahlreiche wanderinnen, Spazier gänger ­
innen oder radfahrerinnen zu einem 
besuch in die Streuobstwiesen ein.

1 2

3 4
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in der Caritas gärtnerei am himmel, ei-

nem praxisnahen Inklusionsprojekt im land-

wirtschaftlichen Umfeld, fi nden Menschen 

mit Behinderung eine sinnvolle Beschäfti-

gung im Kreislauf der Natur. Ein Stück unter-

halb des Lebensbaumkreises Am Himmel 

werden in Bio-Landwirtschaft Obst, Gemü-

se, Beeren etc. angebaut, geerntet und an-

schließend eine Menge qualitativ hochwerti-

ger Produkte, aber auch Balkonblumen, Heil-

kräuter und Teepfl anzen produziert. Alles, 

was an Obst- und Gemüseprodukten geern-

tet wird, wird weiter verarbeitet. Nicht nur 

die Marmeladen, sondern auch die Säfte, 

Chutneys und Sirupe sind köstlich! Kaufen 

kann man die Produkte Ab-Hof direkt bei 

der Caritas Gärtnerei am Himmel (Gspött-

graben 5, 1190 Wien), in den Caritas-Shops 

auf der Mariahilfer Straße und am Yppen-

platz, sowie auf verschiedenen Märkten.

produkte der Caritas gärtnerei am himmel

tippS

Sie möchten regelmäßig über die 
aktivitäten und Veranstaltungen 
im biosphärenpark wienerwald 
informiert werden? 

Registrieren Sie sich für Ihr kosten-

loses Abo unserer Informationszeit-

schrift „Das Blatt“ (zweimal pro 

Jahr) und den elektronischen News-

letter unter www.bpww.at.
haben Sie Fragen oder anliegen 
zum biosphärenpark?
Auf www.bpww.at fi nden Sie Ant-

worten auf häufi g gestellte Fragen.

Oder kontaktieren Sie uns per 

E-Mail an offi ce@bpww.at.

abo­inForMationen

barocke pracht: wandertipp Mauerbach
erster höhepunkt der Wanderung ist die 

Mauerbacher Karause (I), die jedenfalls ei-

nen Besuch wert ist. Weiter geht es am „Tut 

Gut Weg“ bis zum Friedhof (II). Über ver-

schiedene Wege führt die Wanderung steil 

bergauf durch einen Buchenhochwald. Wei-

tere Höhepunkte der Wanderung sind die 

Passauer Wiese (VI) mit einem schönen 

Ausblick über den Wienerwald und fast am 

Ende der Strecke der Allerheiligenberg, von 

dessen Hang Sie einen schönen Blick auf die 

Kartause Mauerbach haben.

Die Landschaft um Mauerbach ist von Rot-

buchen-Wäldern geprägt, die häufi g Arten 

wie Waldmeister, Europäischer Sanikel, 

Mandel-Wolfsmilch und Frühlings-Platterbse 

partner­organiSationen, Mit denen wir aktuell ZuSaMMenarbeiten oder proJekte durChFühren

alle unSere partner und linkS daZu Finden Sie auF unSerer hoMepage www.bpww.at
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VERANSTALTUNGEN IM BPWW
tierspuren im winterwald
Sonntag, 16. Februar 2020, 
13.00 uhr, klosterneuburg
Im Winter sind mehr Tiere unter-

wegs als man als Waldbesuche-

rIn glauben würde. Um welche 

Tiere handelt es sich? Wir bege-

ben uns auf Spurensuche.

Info & Anmeldung: 
Österreichische Bundesforste, 

Forstbetrieb Wienerwald, 

02231/633 41-7171, 

biospaerenpark@bundesforste.at

biosphere Volunteer
Samstag, 21. März 2020, 
10.00–15.00 uhr, 
Mukental, 1190 wien­döbling
Gemeinsam werden Büsche ge-

schnitten, um das Zuwachsen 

dieser bunt blühenden Trocken-

rasen zu verhindern. 

Info & Anmeldung: 
Biosphärenpark Wienerwald 

Management, 02233/54 187

offi ce@bpww.at

trockensteinmauerkurs
donnerstag, 26. März bis 
Samstag, 28. März 2020, 
traiskirchen/nÖ
In einem dreitägigen Praxiskurs 

wird die jahrhundertealte Hand-

werkskunst des Trockenstein-

mauer-Baus erlernt.

Info & Anmeldung: 
Biosphärenpark Wienerwald 

Management, 02233/54 187

offi ce@bpww.at

obstbaumschnittkurse
Samstag, 8. Februar 2020, 
1140 wien
Samstag, 22. Februar 2020, 
breitenfurt/nÖ
Praxiskurse für den fachgerech-

ten Obstbaumschnitt. Die Teil-

nehmerzahl ist auf 15 Personen 

pro Kurs beschränkt.

Info & Anmeldung: 
Biosphärenpark Wienerwald 

Management, 02233/54 187

offi ce@bpww.at

beherbergen. Entlang der Bachläufe und 

Gräben wachsen u.a. das Gelbe Windrö-

schen, die Gefl eckte Taubenessel und Wald-

tümpel dienen Gelbbauch-Unken oder Erd-

kröten als Laichplätze.

https://www.stadtlandwirtschaft.wien/betrieb/4877055/caritas­gaertnerei­am­himmel

INFO
Die genaue Beschreibung der Wande­
rung fi nden Sie in unserem Wander­
buch „Natur, Wandern und Genuss II 
– im nördlichen Wienerwald“. Das 
Wanderbüchlein gibt es auch als 
Download auf www.bpww.at.


